
7. STRÖ MENDES GESTATTEN

lst in solchen Bewegungsvol lzügen das gesamte Saitenfeld k l ingend erkundet,  können freiere Gestal tungen
erorobt werden. die nicht mehr übersämtl iche Saiten führen müssen :

Beschleunigen- ver langsamen, crescendo -  decrescendo,rascheoderruhigeWechselderHände,großeoder
kleine Bewegungen. Sich in verschiedenen Tonhöhenbereichen tummeln: einmal ganz hel l ,  e in andermal die
dunklen oder die mit t leren Töne auskostend.

8. VON DER STRO IVENDEN BEWEGUNG ZUIVI EINZELNEN TON KOIVMEN

Die Bi ldung des Einzel tones ergibt  s ich aus dem in Übung 6 und 7 erübten Streichen über die Saiten durch
Verlangsamu ng. Der Finger fä l l t  g le ichsam von Saite zu Saite.  Die Töne werden n icht gezupft .  lm mer wieder ü ben:
Aus der Großbewegung heraus nähert  s ich die Hand dem Saitenfeld (Eintauchen in die Schwere),  der Spiel f inger
lässt einige Saiten aufkl ingen, und schon -  oh ne Stocken -  schwingt s ich die Hand wieder h ina us in den Bereich der
Leichte und setzt  zur nächsten Anschlagsbewegung an. Nun kann der k l ingende Weg immer kürzer werden: v ier,
drei ,  zwei benachbarte Töne, schl ießl ich ein einzelnerTon. So kommt die Bewegung mehr und mehr oufden Punkt,
ohne die atmende Weite zu ver l ieren. (Da auch im Anschlag des Einzel tones der Spiel f inger immer zur nächst
höheren Sa ite fällt, ist dort der eigentliche Ve rd ichtu ngspu n kt des gesamten Beweg u ngsvorganges.)

Zunächst mit  großer,  dann mit  immer kleineren Bewegungen üben. Auf diesem Übweg wird al lmähl ich auch
die kleinste Bewegung durchlässig für das Hören und für die inner l ich strömende Klangvorstel lung. Anders
gesprochen: Bewegung wird ver inner l icht .

Empfehlung: Am Anfang vor al lem rechts üben. Mit  dem so gewonnenen Erfahrungsschatz sich der l inken
Ha nd zuwenden.

Hondholtung von links gesehen

Nicht zupfen sondern follen

Achtu ng: Bevor Sie slch den folgenden U bu ngen zuwenden, werfen Sie einen Bl ick a uf  d ie Zwischenbemerku ng 2,
Seite 20.
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6. AUs DER WEITE

Die l inke Hand bleibt  in Ruhestel lung. Der rechte
Arm weitet  s ich, wie ein Adlerf lügel  -  das Bewusstsein
geht bis über die Fingerspi tzen hinaus in den Umraum.
Die Hand ist locker geöffnet. In großem Bogen setzt die
Bewegung an, nochjensei tsdes Saitenfeldes. Die Finger
spüren zunächst die Luft ,  dann Holz,  dann Saitenstahl .
Mit  dem Ringf inger als Hauptspiel f inger wird die
Bewegung über das gesamte Saitenfeld geführt .  Nach
dem höchsten Ton glei tet  die Fingerkuppe über das Holz
weiter.  Erst  dann setzt  der nächste Beweg u ngsbogen an.

Der Beginn mit  dem Ringf inger begünst igt  eine
mögl ichst  u nverspa n nte,  of fene Handhaltung.
Nacheinander werden al le Finger entsprechend
durchgeübt,  eventuel l  auch der Daumen in
Gegenbewegung vom Spieler weg zu den t iefen Tönen
h in.  Es kann eine Hi l fe sein,  wenn der Oberkörper mit  der
Spielbewegung mitgeht,  das heißt:  lm Bespielen der
Saiten von t ief  nach hoch -  man könnte auch sagen:
von außen nach innen -  lege oder lehne ich mich nach
hinten in den Klang hinein wie in ein Bad. Nicht nur bei
dieser Übu ng, sondern immer wieder geht es darum, den
Umraum, vor al lem den hinteren Raum, hörend zu
ergrei fen und so dem Spiel  die nöt ige Weite zu geben.

Nun übt die l inke Hand die entsprechende
strömende Bewegung über al le Saiten. Auch hier den
Bogen weit  ansetzen, erst  durch die Luft ,  da nn über das
Holz in die Saitenschicht gleichsam hinein fal len.
Wieder zuerst  den Ringf inger,  dann al le anderen Finger
nacheinander durchüben. lm Anfangsstadium gel ingt
diese Übung nur,  wenn die rechte Hand das lnstrument
hä lt (dort wo die Stütze aus dem Korpus ragt).

lst  e ine gewisse Vertrauthei t  mit  d ieser Übung
erreicht,  können nun beide Hände im Wechsel spielen.
Dabei gut auf die Übergänge von einer Seite zu r  a nderen
achten. N ichts mehr festha lten !

Aus der Weite

Beide Hönde in Wechsel
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I  ONE UND I ONGEMEINSCHAFTEN

9. SPIEL fuIIT ZWEI Tö NEN [H UND A)

Nun beschäft igen wir  uns mit  der Verbindung zweier Nachbartöne -  a und h -  im Wechselspiel  beider
Zeigefinger. [Saitenanordnung und Notation werden aufSeite 36 erklärt.)

Wie in Übung 5 beschr ieben, lassen wir  beide Hände vom Jochbogen oder Hals der Leier nach unten glei ten.
Der l in ke Zeigef inger (@) kommtanderSaiteh'zurRuhe,derrechte[2]  an dera'-Sai te.  Wirerkunden einfachste
melodische Gesten und lassen uns dabei zunächst vom Sprechen [äußerl ich oder inner l ich) inspir ieren. Am besten
eignen sich sehr kurze Ruf-  oder Fragewendungen, die zur m elod isch -rhyth m ischen Geste werden. Hier ein paar
Beispiele [ .  = kurzerTon; o = langerTon; zr = Pause):

Na, was! Was das?

Eigene Beispiele f inden. Mit  der Zei t  s ich von der sprachl ichen Vorstel lung lösen und kleine musikal ische
Gesten mit vergleich ba rer Intensität erfinden.

Versuchen Sie auch, k leine Kinderverse mit  diesen zweiTönen zu musikal is ieren, dabei legt die Sprachmelodik
häuf ig auch Tonwiederholungen nahe, z.B.:

DerTog ist nun vergongen, die Nocht hdt ongefongen.
Ruhet wohl und schlofetein, schloft im Monden- und Sternenschein.

Viel le icht entdecken Sie a uf  diesem Weoe die u ntersch ied l iche Oual i tät  metr ischer Urbeweounoen:
DieZweierbewegung: kurz - kurz lku'z-kurz
Die Dreierbewegung: lang ---  kurz /  lang ---  kurz

Prüfen Sie auch den von Alois Küstler, einem
Kindervers (den die Mutter Henne singt):

Fuchs, Fuchs, Hühnerdieb, ich hob meine Küken lieb!
Host mir eins gestohlen. DerJdgerwird dich holen!

Kü nst ler beginnt:

Altmeister der Leierkomoosition, meisterhaft vertonten

Fuchs,Fuchs, Hüh -  ner-dieb.

Wiekannmandasweiterführen,ohneineintr iv ia lesGeleierezuverfal len?Künst lersVertonungwirdhier
nicht verraten. Sie ist  zu f inden in Alois Künst lers Kinderl iederheft  ,Das Brünnlein s ingt und saget" (Edi t ion
Bingenheim im Verlag Freies Geisteleben),  das ich jedem Leierspieler,  der mit jüngeren Kindern zu tun hat,  sehr ans
Herz legen möchte.
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